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Ja-Wort in der Niedermühle
Irina und Igor Pikrun feiern erste standesamtliche Hochzeit im ältesten Haus Bürens

Von Sebastian S c h w a k e

B ü r e n  (WV). Es ist der
schönste Tag im Leben von
Verliebten: die Hochzeit. Im-
mer mehr Männer und Frauen,
die den Bund fürs Leben
schließen, sagen an einem
ungewöhnlichen Ort Ja zuei-
nander. So auch die Bürener
Irina (35) und Igor Pikrun (46).
Sie sind das erste Ehepaar, das
in der Niedermühle in Büren
standesamtlich geheiratet hat.

Igor und Irina Pikrun wurden als erstes Ehepaar in
der Niedermühle in Büren getraut. Die Stadt bietet

Eheschließungen im Quax-Hangar, in der Towerkan-
zel, im Flugzeug und im Mauritiusgymnasium an.

Heiraten liegt wieder voll im
Trend, und auch die Stadt Büren
ist mit ihren Eheschließungen au-
ßerhalb des eigenen Standesamtes
auf der Höhe der Zeit. Der ersten
Trauung im Quax-Hangar am
Flughafen Paderborn-Lippstadt
und »über den Wolken« im Flug-
zeug über dem Stadtgebiet folgte
am Samstagmorgen die erste stan-
desamtliche Hochzeit im ältesten
Haus der Stadt, dessen Vorgänger-
bau erstmals im 16. Jahrhundert
urkundlich erwähnt wurde.

Die Niedermühle wurde 1716
als Wassermühle errichtet. Und
genau dieser Charme des frühen
18. Jahrhunderts ist in weiten
Teilen des Gebäudes noch vorhan-
den. Das Ehepaar Pikrun war
nicht nur vom Aussehen des je-
weils anderen auf den ersten Blick
angetan, sondern auch von dem
der Mühle: »Das Ambiente aus
Altem und Modernem hat uns
überzeugt, in der Niedermühle zu
heiraten«, erzählt Igor Pikrun im
Beisein von Standesbeamtin Brun-
hilde Franke – und schaut verliebt
auf seine Irina.

Die gebürtig aus Novosibirsk in
Russland stammenden Eheleute
haben sich fast auf den Tag genau
vor einem Jahr, am 22. September
2012, in Paderborn kennen- und
lieben gelernt »Es war Liebe auf
den ersten Blick«, verrät Irina
Pikrun. Die 35-Jährige habe bei
der ersten Begegnung sofort ge-
wusst: »Wir sind für einander
geschaffen.« 

Irina und Igor Pikrun haben sich
das Dachgeschoss für den Ort
ihrer Trauung ausgesucht. In der
Mühle haben Brautpaare die Wahl
zwischen Erd-, Mittel- oder Dach-
geschoss. Das Dachgeschoss punk-
tet mit alten Balken und einer
guten Akustik. Dort finden auch
die Kulturveranstaltungen statt.
Nach der Trauung feierten das
Ehepaar und seine Gäste in den
historischen Gemäuern weiter –

denn auch das ist in dem Gebäude,
das zum Besitz des Hauses Bü-
ren'scher Fonds gehört und von
der rührigen Kulturinitiative Nie-
dermühle betreut
wird, möglich. »Bis
maximal 100 Men-
schen können wir un-
terbringen«, sagt Lia-
ne Eckert, Vorstands-
mitglied der Kultur-
initiative. Sie ist ne-
ben den Mitarbeitern des Standes-
amtes der Stadt Ansprechpartne-
rin (wochentags ! 02951/1470)
für künftige Brautpaare, die im
ältesten Gebäude der Stadt heira-

ten wollen. Heiratswillige können
sich auf den Internetseiten von
Stadt und Kulturinitiative infor-
mieren. Dort gibt es Auskunft über

das Gebäude und die
Kosten für eine Ehe-
schließung dort. Bü-
rener Verliebte sind
bereits auf den
Mühlengeschmack
gekommen: Im Okto-
ber gibt es zwei wei-

tere Hochzeiten an der Bahn-
hofstraße.

Die Geschichte der Mühle ist
wechselhaft: Einige Generationen
wurde sie von der Firma Scheidt

als Sägemühle für den Holzhandel
betrieben. Erst von 1922 an, so die
Vermutungen, diente sie als Korn-
mühle. Drei Jahre zuvor war sie
bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt. Der letzte aktive Müller
war Walter Kaup, der sie bis etwa
1965 betrieben hat. 1977/78 hat
der Sängerbund Büren das damals
brach liegende Bauwerk umge-
baut. Zwischen 2005 und 2007
wurde das Baudenkmal für etwa
550 000 Euro zum Kulturhaus
umgebaut.

@ www.bueren.de
www.niedermühle-büren.de

Windpioniere wollen 
Büren-Strom produzieren

Fünf neue 138-Meter-Anlagen in Weiberg in Betrieb
Von Sebastian S c h w a k e

W e i b e r g  (WV). Alle Büre-
ner sollen von der Windkraft
profitieren. Die Windräder in
der Stadt sollen demnächst
Büren-Strom erzeugen. Der
Preis pro Kilowattstunde soll
unter dem der Energieriesen
liegen. Das sagte Windkraftpi-
onier Johannes Lackmann bei
der Inbetriebnahme des Bür-
gerwindparks Weiberg.

Nahmen den Windpark in Betrieb (hinten von links): Bürgermeister
Burkhard Schwuchow, die Bürgerwindpark-Geschäftsführer Michael
Flocke, Johannes Lackmann, Friedbert Agethen sowie Michael Obst und
Grünen-Bundestagskandidatin und Gesellschafterin Kerstin Haarmann. 

Einen Zeitpunkt, wann Büren-
Strom am Markt zu kaufen sei,
nannte er am Samstag noch nicht.
Ziel sei es, wie in Lichtenau
heimisch erzeugten Strom anzu-
bieten. Zugleich ver-
kündete er das Ende
des Streits zwischen
Windkraftinvestoren
und der Stadt. »Auf
kommunaler Ebene
ist das Kriegsbeil be-
graben«, sagte der
Geschäftsführer der
Bürgerwindpark Wei-
berg GmbH & Co. KG im Beisein
von Burkhard Schwuchow. Der
Bürgermeister sprach von »guten
Gesprächen« mit den Windkraftin-
vestoren.

Der Bürgerwindpark sei nach
Angaben Lackmanns ein Schritt
auf dem Weg zur Energiewende
vor Ort. Der Weg dorthin sei aber
noch weit. Der Stromanteil, er-
zeugt von heimischen Windrä-
dern, beträgt im Kreis Paderborn
etwas mehr als 30 Prozent. Der
Energieverbrauch liege nach sei-
nen Angaben kreisweit bei etwa
zehn Milliarden Kilowattstunden
jährlich. »Viel Energie bedeutet
viel Produktion und viele Anla-
gen«, brachte es Lackmann auf
eine Formel. Er kritisierte die
Bundesregierung und Bundesum-
weltminister Peter Altmaier (CDU)
für deren Energiepolitik. »So fährt
die Bundesregierung die Energie-
wende vor die Wand«, sprach er
die Strompreis-Entlastung für
Großbetriebe und die gleichzeitige
Mehrbelastung für die Bürger

durch steigende
Energiepreise an.

Der Bürgermeister
erinnerte an die kon-
trovers geführte An-
fangsdiskussion über
den Windpark. »Das
war kein leichter
Gang für mich«,
blickte er auf die Ein-

wohnerversammlung im Ort. Die
Stadt sitze zwischen den Stühlen.
Sie müsse die Interessen von
Investoren und Bürgern, die mit
den Windmühlen leben müssen,

ausgleichen. Die Stadt wehre sich
nicht gegen die Windkraft und
versuche auch nicht, sie mit allen
Mitteln zu bekämpfen. Es müsse
aber einen Ausgleich vor Ort
geben. Deshalb sei es wichtig, dass
die Wertschöpfung in der Stadt
bleibe: »Auch die Gewerbesteuer«,
forderte Schwuchow. Die Stadt
müsse und werde sich erneut auf
den Weg machen, einen rechts-
kräftigen F-Plan aufzustellen. Das
Oberverwaltungsgericht (OVG)
Münster hatte am 1. Juli den Plan
der Stadt für nicht rechtskräftig
erklärt. Es werde weitere neue
Windräder geben, weil »die Stadt
der Windkraft substanziell Raum«
lassen müsse, sagte er. Wichtig sei
es, dass die Stadt die Planungsho-
heit behalte. »Ansonsten verlieren
wir jedes Steuerungselement.«

Der Bürgerwindpark hat etwa
21 Millionen Euro gekostet. Es
sind fünf Windenergieanlagen des
Typs Enercon E-82 aufgestellt wor-
den. Die Nabenhöhe der Anlagen
liegt bei 138,4 Metern. Der Ro-
torendurchmesser beträgt 82 Me-
ter. Die Windräder haben eine
Nennleistung von 2,3 Megawatt.
Johannes Lackmann rechnet da-
mit, dass eine Anlage etwa fünf
Millionen Kilowattstunden Strom
pro Jahr erzeugt. Zum Vergleich:
Eine vierköpfige Familie ver-
braucht durchschnittlich etwa
3500 Kilowattstunden pro Jahr.

»Auf kommunaler
Ebene ist das
Kriegsbeil begra-
ben.«

Johannes L a c k m a n n

»Es war Liebe auf
den ersten Blick.«

Irina und Igor
P i k r u n

Polo landet
auf der Weide
Henglarn (WV). Offenbar mit

Alkohol im Blut ist ein 22-Jähriger
am Sonntagmorgen gegen 5 Uhr in
Henglarn verunglückt. Nach Anga-
ben der Polizei fuhr der junge
Mann die Ettelner Straße in Rich-
tung Henglarn. Kurz vor dem
Ortseingang erkannte er die schar-
fe Rechtskurve zu spät und fuhr
geradeaus. Dabei kollidierte er
zunächst mit einer Warnbake und
einem Verkehrszeichen. Anschlie-
ßend durchbrach er einen Weide-
zaun und kam auf der angrenzen-
den Weide mit seinem Polo zum
Stehen. Während der Unfallauf-
nahme stellten die Polizeibeamten
fest, dass der Polofahrer unter
Alkoholeinfluss stand. Auf der Po-
lizeiwache wurde ihm eine Blut-
probe entnommen. Gegen ihn
wurde ein Strafverfahren wegen
Trunkenheit im Straßenverkehr
eingeleitet, sein Führerschein wur-
de sichergestellt. Die Polizei bezif-
fert den Gesamtschaden auf etwa
4000 Euro. 

Abfallexperten
beraten in Tudorf
Niederntudorf (WV). Der Abfall-

verwertungs- und Entsorgungsbe-
trieb des Kreises Paderborn richtet
am Mittwoch, 18. September, ein
Bürgerbüro im Heimathaus Spis-
sen in Niederntudorf ein. Dort
werden von 15 bis 18 Uhr alle
Fragen zum Modellversuch Wert-
stofftonne in Niederntudorf, aber
auch andere Fragen zur Abfallver-
wertung und Entsorgung beant-
wortet. Das Bürgerbüro ist auch
telefonisch erreichbar unter !
02955/74 92 72. In den kommen-
den zwei Wochen werden die 240
Liter großen Wertstofftonnen
(schwarze Tonne mit gelbem De-
ckel) von der Firma Stratmann an
alle Niederntudorfer Haushalte
verteilt. Die letztmalige Abholung
der gelben Säcke ist am Freitag,
20. September. Für Freitag, 18.
Oktober, ist erstmals die Abfuhr
der Wertstofftonne geplant. 

Ideen zur
Gartengestaltung
Büren (WV). Den Garten als

Freiraum zum Wohlfühlen zu ge-
stalten, lernen die Teilnehmer ei-
nes VHS-Kurses, dessen Beginn
auf Dienstag, 24. September ver-
schoben wurde. Los geht es ist um
19 Uhr im Schulzentrum an der
Kleffnerstraße in Büren. Anmel-
dungen unter www.vhs-bueren.de
oder unter ! 02951/9700 im Bür-
gerbüro.

Keine Einwände
gegen Putenstall
Husen/Lichtenau (fv). Der Bau-

und Planungsausschuss der Stadt
Lichtenau hat dem Bau eines
Putenstalls für 6416 Tiere zuge-
stimmt. Schon vor zwei Jahren
war der Bauantrag für den Stall an
der Straße Am Friedhof eingegan-
gen. Bereits damals hatte der
Ausschuss nach der Vorlage von
Geruchs- und weiteren Gutachten
seine Zustimmung erteilt. Das er-
neute Ja war aufgrund einer Ände-
rung der Lüftungsanlage nötig
geworden.

Heckenschnitt
auf Friedhöfen

Salzkotten (WV). Die Stadtver-
waltung Salzkotten hat darauf auf-
merksam gemacht, dass von Mon-
tag, 16. September, an auf den
Friedhöfen im Stadtgebiet die He-
cken geschnitten werden. Die Ent-
sorgung des Heckenschnitts kann
nicht vom städtischen Bauhof
übernommen werden. 

Daher bittet die Stadt die Grab-
besitzer, den Heckenschnitt selbst
zu beseitigen. Weitere Informatio-
nen gibt Nadine Bracht, ! 05258/
5071147.

Schimmel wurde
beseitigt

Lichtenau (fv). Den Mitgliedern
des Lichtenauer Bau- und Pla-
nungsausschusses ist die energeti-
sche Beurteilung der Realschule
Lichtenau vorgestellt worden. Da-
bei stand die von Schimmel befal-
lene Turnhalle erneut im Fokus.

Der Schimmelbefall wurde in
den Umkleiden bereits beseitigt
und auch der Hallenboden wurde
abgedichtet. Wie ein Vertreter der
Firma Ottensmeier Ingenieure den
Ausschussmitgliedern mitteilte,
könne gerade diese Abdichtung
jedoch zu weiteren Schäden am
Boden führen. 

Die Erneuerung der Hallenfas-
sade würde derweil 80 000 bis
100 000 Euro kosten.


